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N: &: “0 00 Hr den Rat der Aelteſten zuſammenrief, um 
Die lehte Beoͤuinenfürſtin. Beſchluß zu faſſen in der ernfien Sache des 
g Hiſtoriſcher Roman Krieges ; 757 en 
nach den Mitteilungen eines alien Beduinen E Einige, aber nur WEIIBEFIETEN. zur Jort 

Von Grich von Nör dec. 410 ſetzung des Krieges, und machten den Vor- 
ſchlag, ſich mit Abd el Kader zu verbinden, 
die Mehrzahl war hingegen für die Heim— 

Aer) kehr, da die Franzoſen doch eigentlich nicht 
8 ie Verwundeten wurden ſorgſam mit ihnen im Kriege ſeien. Wir kämpfen 


Vorkehrungen für ein längeres ſagten ſie, und im günſtigſten Fall dient 
Nn Verweilen am 
Platze getroffen. Die 
weniger ſchmalen und 
ſchwer paſſierbaren Zu— 
gänge wurden durch be— 
ſondere Poſten bewacht, 
während Patrouillen die 
Gegend abſtreiften. 

Data war ſchon einige 
Tage vor Sarda in die 
Hände der Franzoſen ge— 
fallen; und viele der ent— 
kommenen Araber ver— 
einigten ſich mit der 
Truppe, die auf der 
Felſenabplattung lagerte. 

Die Leiche des Fürſten 
wurde einbalſamiert, um 
in der Grabſtätte ſeines 
Geſchlechts, wo ſämtliche 
Ahnen ruhten, beigeſetzt 
zu werden. 

Sobeida ließ ſich nur 
wenig ſehen. Sie war 
ſchweigſam geworden, die 
lebhafte Fröhlichkeit der 


in eine Höhle gebettet, und alle für eine nutzloſe und ausſichtsloſe Sache, 


noch des andern an.“) Die Mehrzahl unſrer 


Brüder liegt nutzlos erſchlagen, und ein 
längeres Ausharren würde unſern Stamm 


vollſtändig zu Grunde richten. 


So lange er, der große Führer, der wie 
viele der unſrigen ebenfalls ſein Leben für 
eine große Sache dahin gab, noch an unſrer 
Spitze weilte, war es ſeine und unsre Pflicht, 
zu ſiegen oder zu ſterben. Er iſt dahin— 
gegangen, und jetzt iſt es unſre Pflicht, das 
Erbe unſrer Fürſtin zu erhalten, die Allah 
ſegnen möge. 

Noch am ſelben Tage 
wurde ein Bote an Abd 
el Kader geſchickt, um 
dieſem von dem Geſchehe⸗ 
nen Mitteilungen zu 
machen, ihm zu melden, 
daß der Fürſt Ben Ali 
ruhmreich, wie er gelebl, 
als Held gefallen ſei. 
Der Stamm war bis auf 
den fünften Teil vernichtet 
und ſämtliche Führer und 
Helden lagen erſchlagen. 

Zwei Tage nachher 
wurde aufgebrochen, und 
in Eilmärſchen durch 
querte man den ungehen 
ren Wald, der von Daia 
aus bis an die Skotts 
ſich erſtreckte. Die Salz 
ſeen waren glücklicherweiſe 
trotz der ungünſtigen Wit— 
terung paſſierbar und 
wurden bei Kreider über— 
ſchritten. 


Jugend, ihr heiteres Tem— 
perament halte dem ſchweren Ernſt des Lebens 
weichen müſſen. Ja, recht bitterernft war das 
Leben für ſie geworden. Sie hatte nicht nur unſer Sieg nur dazu, Abd el Kader ein 
ihren jo inniggeliebten Vater verloren, deſſen großes Reich zu ſchaſſen. Es iſt genug des 
Tod ihr eine Menge Pflichten und Sorgen Blutes gefloſſen, und wir find des Kampfes 
brachte, ſie hatte auch ihrer Liebe große, müde. Wir ſehnen uns, auch unſre Hütten 
ſchwere Opfer bringen müſſen. wiederzuſehen, Weib und Kind wieder in 

Acht Tage waren ſo verfloſſen, und wohl die Arme zu ſchließen. Friedlich leben wir 
an zwölfhundert Araber hatten ſich nach als freie Araber in unſern Hütten, wie unſre 
und nach zuſammengefunden an dieſem Vorfahren es bisher gethan haben und er 
Zufluchtsort, als ſie die Unterführer und kennen weder die Oberhoheit des einen, 


Stadtbahn bei South Ferry. 


In Tiara Tekdempt 


wurde ein Tag geraſtet, und bald waren 


die Höhen des Beni Mgab in Sicht. 

Hier trennten ſich die einzelnen Stämme 
von einander, nachdem man der jugendlichen 
Fürſtin der Beduinen noch eine glänzende 
und herzliche Ehrenbezeugung hatte zu teil 
werden laſſen. Alle, alle hatten fie geliebt, 
alle fühlten ihren Schmerz, den Verluſt, der 

J So it es auch noch heute, trobdem Fraulreich bereits 


weit über ſeine Stämme hinaus das Land ſeiner Heerſchaft 
unterworfen bat 
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jollte wieder einmal die heilige Fahne zum 
Kampf entfaltet werden, nur ſie allein durſte 
und konnte ſie zu Ruhm und Sieg führen. 
Mit thränenden Augen ſah ſie die Scharen 
dahinziehen; die Not und die Gefahren 
hatten alle zu Brüdern gemacht. 

Nach zwei Tagen hatte das ur Häuf⸗ 
lein, der Ueberreſt der ſtolzen Schar, die vor 
zweieinhalb Jahren hinausgezogen war, den 
Höhenzug überſchritten 2 Herabſteigen 
von den Höhen ſahen 


Abendrot überflutet, vor ſich liegen. 

Wie viele waren mutig und e 
dig in den Krieg gezogen, deren ine 
jetzt durch ganz Algier zerſtreut lagen, ſtumme 
Zeugen der Heldenthaten, ſtumme Beweiſe 
der Tapferkeit des Stammes. 

Am zehnten Tage nach ihrer Rückkehr 
wurde die Leiche Ben Alis auf der Höhe zu 
Grabe getragen. 

Lange ſtand das ſchwergebeugte Mädchen 


auf dem geweihten Boden. Sie war Waiſe, in den Tod gegangen ee 


jie hatte alles, alles verloren. Es war ſo 
gekommen, wie er, der jetzt da vor ihr ruhte, 
der für immer ihr genommen war, es gejagt 
hatte. Der Feind hatte geſiegt, das Blut 
der Brüder war umſonſt gefloſſen, und auch 
er, der ſchon jo manchen Wechſelfällen des 
Lebens getrotzt hatte, lag vom Sturm zer- 
ſchmettert. | 

Und fie hatte ihm ſo weh, ſo weh thun 
können; wie mußte ſein Herz krampfhaft ge 
bebt, welche Stürme ſein Innerſtes er— 
ſchüttert haben, als ſie ſeine Ehre mit Fü⸗ 
ßen trat und der Welt verkündete, was ihr 
die Liebe in dem Augenblick höchſter Gefahr 
eingegeben hatte. 

Und lieb gewonnen hatte auch er ihn 
und ihn geſegnet, dabei ihr ſelbſt geſagt, 


ä — 


ſie getroffen iR Deſſen waren alle u 


die Hütten, die di 
ihnen lieb gewordenen Orte der Heimat, vom 


ſchwer es ihr auch wurde, 
Kindheit, ihrer Jugend zu verlaſſen, wo ſie 
fo viel Schmerz er⸗ 


Die letzte e 


Er = 


Neßet versammelt, die Au efo 
zu e 2 UN 


10 nen ſpielen, den, 


handeln Ne een auch 


Trotzdem einige Unif en 5 e waren verfloſſen und ſie e oft 2 er ge. 
waren, joe: ie Fr ee in fried⸗ dacht, bis Zen. init als zoleıl, wiederſand. 
licher Abſicht 0 duinen Er erhe g ihr, ihn am Leben 
ſelbſt lebten 1 Frieden. > erh beinahe den 

Sobeida 215 von dem müſſen. Und 


Ereignis. 
Sie erzitterte — ſollte er a Wie 
von einer bnumg getriebe 1 e | 


um in jeine 


155 2 e ne 
1a 1 le 
den Bes ihn alle lieb gewe 


ten. als 
Oft en fie 1 beide an der mi | ge uud lle ſich mit S 7 72 
melude derten vor vergan: ch ihm als Sklavin zu eigen, ſie, d 2 > 
dee en, ne feu, 11 95 durch. zeſte des uralten Geſchlechts. I 
gemacht und berieten über ER funft, die Nur zu berechtigt war der Bor 
ihnen nur Glück und Wee 15 0 3 des Volkes, und doch 


Sie gedachten mit ſtiller u } 
tapfern Fürſten, der für feine Ue 


nend auf ſie herniederſah. 

Er hatte es gewünſcht, daß ſie die Reli 
gion des; Kreuzes annehmen ſollte und ſo 
wurde ihr mit der Liebe des Herzens alich 
zugleich die Religion der Liebe zu teil. 

Endlich rüſteten ſie ſich zum Aufbruch, jo 


ſo viel Freude erlebt, 
duldet hatte. Und auch ihm wurde das 
Scheiden von den Beduinen ſchwer, die ihn 
liebten und ihn beinahe als ihren Fürſten 
anſahen. 

Die Beduinen aber konnten es kaum 


rin der ganzen Wüſte, der Friedensengel der 
Araber, fie verlaſſen wollte, daß fie, die ſie 


, 2 "u Li 8 date er, 1 ie al N 
| e ll, 


— den Thron des Stammes, 


die Orte ihrer Wunſch, 


lasen, halle 


. e h 
? UNE m 1 
en vet nie 
eleg e, das groß e Opfer e, 
0 ln konnle. 


Sie entſagte a 


e f 


er „Groll 


dahing 
den der Selle 
der, Stams untergehen werde, wenn die Für⸗ 
lin abfalle, und feine Prophezeiung war 
Thatſache geworden: und trotzdem war ſein 
o letztes. Wort ein Segen für ſie geweſen, ein 
ſie möge ihm 19 und mit 
ihm 0 20 ſein. 

Und hier hatten ſie ihn zu Grabe ge⸗ 
tragen. Betrübten Auges ſtanden die Be⸗ 
duinen am Hügel ihres greiſen und geliebten 
Fürſten, der ſie ſo oft zu Kampf und Sieg 
geführt hatte und der auch die letzte Helden 

that des Stammes mit ſeinem Leben bezaßıle, 


ſaſſen, daß ihre Führerin, die kühnſte Reiter) Wie ein Held hatte er gelebt, wie ein 


war er geſtorben. Jetzt ruhte er ſchon 
bald zwei Jahren in der Erde. 


hatte ihrer 


war ein A wage f ge⸗ 
em 


auf 


Er Ken peaßhes daß 


. 


ihm zu folgen in das Land ſeiner Väter, ſo oft zum Kampf und Tod geführt hatte, 
ihn zu lieben und feinen Gott anzubeten. mit deren Geſchick ihr eigenes verknüpft war, 
In ſeiner Todesſtunde, gleichſam von Geiſtes 
ahnen erfaßt, rief er ihr die inhaltſchweren 


Das alles ſah ſie im Geiſt in san 

Bildern an ihrem Auge vorüberziehen. Un 

jetzt ohne ſie hinausziehen wollte in die Welt. jetzt war er gekommen, ſie heimzuholen, ſie, 
Sie mußten ſie ziehen laſſen — ſie, die die ſich ihm ſchon vor Jahren zu eigen ge 


Worte zu: „Halte es heilig — das Kreuz!“ 
Sie hatte den Wunſch verſtandeu, fie wollte 
ſeiner Weiſung folgen und bewahrte ſeine 
Worie tief in ihrem Herzen. 

Sie war beſtrebt, den Schaden, den der 


retten. 


größte und erhabenſte unter ihren Fürſtinnen, 
ſie war die letzte, weil ſie ſich ſelbſt dahin⸗ 
gegeben hatte, um die Ehre des Arabers zu 
Welch edle und große Seelel 

Am Tage des Scheidens ſtiegen ſie, vom 


geben, ohne daß er ſie beſeſſen hätte. Sie 
gehörte ihm; er war Herr und Gebieler und 
er hatte Recht auf ſie. Ben Ali, ihr Vater, 
würde gewiß ſegnend auf ſie vom Himmel 
herniederſchauen. Es war ja auch ſein 


Krieg dem Stamme zugefügt hatte, zu heben 
und in ihrem Bemühen zum Wohl des Volks 
wurde ſie redlich von allen Seiten unterſtützt. 


getreuen Ismael begleitet, hinauf zum heili- | 
gen Grabe, um für immer Abſchied zu neh— 
men von den Toten. 


Wille geweſen, ihm zu folgen. 

Es war eine heilige, weihevolle Stunde. 
2 einmal kniete ſie nieder und betete am 
Oft aber lag ſie an der murmelnden Lange! ſtanden fie ſchweigend an der Ruhe- Grabe derer, die ihr im Leben das teuerſte 
Quelle im grünen Mooſe und ließ ihre Ge- ſtätte der T Teuxen. Es mochten ſeltſame Bilder geweſen waren. Werner und Ismael folg. 
danken in die Erinnerung ſchweifen. Sie ſein, die jetzt in ihrer Seele wachgerufen. — ſen hrem Beiſpiel, wußte doch derſterer, daß 
war allein, einſam und verlaſſen, und er, Heut vor fünf Jahren halte 5 r mit i m der ürſt auch ihn ſegne, wenn er auch 
dem ſie gehören, deſſen Leben ſie mit ihrer geſtanden, mit ihm, der jetzt 8 N mit dem Untergang des alten, 
Freiheit erkauft hatte, kam nicht, ſie zu holen, kubſe der ihr o damals 8 inen T f Geſchlechts und dem Untergang des 
ſeine Rechte auf ſie geltend zu machen. kündet und ſie zur Fürſtin geweiht hatte. — Namens e ak Er liebte Sobelda, und 

Ihr Herz zuckte krampfhaft zuſammen Und alles, was er geſagt, hatte ſich erfüllt. er wollte lücklich machen — dies gelobte 
und jede neue Erinnerung war nur ein er⸗ Voll Jugendluſt und Thatendrang war ſie er ſich in d iejer heiligen Stunde, und das 
neuter Schmerz für die Arme, Schwergeprüfte. hinausgezogen; Sieg auf Sieg hatten ſie an Gelübde er gehalten. 

Boten hatten verkündet, daß Abd el Kader ihre Faͤhnen geheftet, daß ſie oft an ſeinen Dann erhob fie ſich; fie hatten der Ver⸗ 
geſchlagen war und gegen Ende des Jahres Weisſagungen irre wurde, und dann tam gangenheit angehört — jetzt forderte die Ge- 

genwart und Zukunft ihre Rechte. 


1842 mit dem letzten Reſt ſeiner Getreuen der Tag, an dem ſie einen jo glänzenden 
über die marokkaniſche Grenze geflüchtet ſei. Erfolg errungen und ſie in Gefangenſchaft Wie damals vor fünf Jahren überflutete 
In Algerien herrſchte einigermaßen Ruhe | geriet, der Tag, welcher der Anfang des Un- die Morgenſonne mit ihrem Purpurgold das 
Grab und badete es wie in einem Heiligen. 


— und doch kam er nicht. glücks für ihre Brüder, aber auch zugleich der 
ſchein. Wieder ſchien es leiſe zu rauſchen in 


5 3 Anfang ihres Glücks geworden. 

Dann hatte fie ihn geſehen und wieder den. Kronen der Palmen, die ſich in nichts 
Zwei Jahre verrauſchten. geſehen und dann dem Tode abgerimgen. verändert hatten: fe waren die gleichen ge 
Au einem ſchönen Frühlingstage ſtieg von Und fie hatten noch kein Wort mit einander blieben, wenn auch die Meuſchen andre ge- 
den Bergen eine kleine Karawane in das geſprochen, als ſie ihn wieder verließ, und worden. Nur ſchien es diesmal wie das 
Thal hinab, wo die Hütten des berühmten doch wußte ſie, daß ihre Herzen für einander ſanfte Rauſchen eines Friedensboten, nach 
Beduinenſtammes lagen. ſchlugen. Sie wußten es; ihre Blicke, das den wilden Stürmen und rauhen Kämpfen 
Es war ein ſeltenes Ereignis in dieſer Blut, welches ihnen in die Wangen ſtieg, des Lebens, wie eine ſelige Verheißung, daß 
Gegend, die ſaſt nie von eines Fremden Fuß der Händedruck hatte es ihnen geſagt. Im jetzt endlich Ruhe und Frieden in ihr 14 8 

betreten wurde, und bald ſtand eine Schar Kriege, wo die Ereigniſſe ſich ſchueller ab einziehe. 


* 
* 


Die letzte Beduinenfürſtin. 


Und wie damals waren Tauſende von Thal, wo ſie ſo viele fröhliche Stunden, ſo Kämpfen teilnahmlos; ſie nahmen weder für 


Beduinen unten im Thal verſammelt, aber 
nicht um hinauszugehen in den mörderiſchen 
Slreit, ſondern um ſie zu geleiten in das 
Land ihrer Zukunft und ihres Glücks. Von 
weit und breit waren ſie zuſammengeſtrömt, 
um Abſchied zu nehmen von ihrer Fürſtiu, 
die ihr alles, ihre Freiheit dahingegeben hatte, 
um die Ehre und Gaſtfreundſchaft des Ara- 
bers zu retten. 

Wie eine Heilige wurde fie verehrt; fie 
war die letzte aus dem Stamm des edlen 
Fürſtengeſchlechts, aber auch zugleich die 
größte und erhabenſte unter ihnen. 


5 ft hier die Franzoſen errungen hallen. 
Ju großem Kreiſe waren die Beduinen nahm 


viel Glück und tiefes Weh erlebt hatte. 


Eine Thräne befeuchtele ihr Auge. 
„Lebt wohl, ihr Stätten meiner Kindheit, 


ich ſehe euch niemals wieder.“ 


* * 
* 


Nach mehrwöchentlicher Reiſe langten ſie 


in Algier an, wo ſie in der Nähe der Stadt 
eine prachtvolle Villa mieteten, in deren Um 


gebung alle Araber, die von ihrer Herrin und 
Fürſtin nicht laſſen wollten, ſich niederließen. 


noch gegen die Franzoſen Parlei; ſie unter 
warfen ſich nicht, leblen aber mit den Euxo⸗ 
päern in Frieden. 1 

Erſt im Jahre 1887 lam eine frauzöliſche 
Kolonne in jene Gegend. Eine Ableilung 
unter Kommando des Verfaſſers verpeilte 
mehrere Wochen in dem Dorfe der Beduinen, 
welche die Franzoſen in treuer Gaſifreund⸗ 
ſchaft aufnahmen. Ein alter Araber, der 
damals ein gebeugter Greis mit weißem Haar 
und Bart war und wohl auch jetzt ſchon 


Es war ein großer, herrlicher Sieg, den längſt heimgegangen iſt, erzählte mir die 


zwar Abſchied vom Militärdienſt, 


erner Geſchichte an derſelben Quelle, an der So— 


beida ſo oft geſeſſen, beim Rauſchen derſelben 


verſammelt, als Sobeida von dem Hügel wurde aber mit den höchſten Auszeichnungen Palmenbäume. 


herniederſtieg und in ihre Mitte trat. 


umſchlungenen Heimat gefahren. 


auch kein Wort davon geſagt hat. 


Mit wenigen herzlichen Worten nahm ſie 
Abſchied; fie konnte nicht viel ſprechen, Thrä⸗ 
nen der Rührung erſtickten ihre Stimme. 
Mit thränenerfüllten Augen ſah ſie Weiber 
und Kinder verſammelt, die ihr fortwährend 
Scheidegrüße zuwinkten, ſah die Stätte, wo 
liebevolle Eltern die Pfade ihrer Kindheit 
bewacht, wo ſie ihre goldene Jugendzeit 
verlebt und wo das Heiligſte und Teuerſte, 


ihre Eltern, im Grabe ruhten, und Ruhe 
von den Stürmen des Lebens gefunden 
hatten. 


Man wendete ſich zum Aufbruch. Tau⸗ 
ſende von Beduinen gaben ihr noch das Ge— 
leit bis zu den Skotts. 

Von der Höhe des Berges, über den der 
Weg nach Norden führte, warf ſie einen 
letzten, langen Abſchiedsblick hinüber in das 


Geburtstagshuldigung. 


belohnt. Cbenſo zog 


lichen macht. Soeben erbrach ſie ſein Schreiben. 


wichtigen Verhandlungen zu Rat, da man 
wußte, welche große Macht er an den Ara⸗ 


bern beſaß, die geſchloſſen zu ihm hielten. 


Sobeida wurde geehrt und gefeiert, Jahr⸗ 
zehnte hindurch galt ſie als die ſchönſte Frau 
weit und breit. 
Engel des Friedens. Sie nahm die Religion 
des Kreuzes an, wie es ihr Vater vor ſeiner 
Todesſtunde gewünſcht. 

Ismael blieb hingegen feiner Herrin und 
ſeiner Religion treu; er ftarb in dem Glau- 
ben ſeiner Väter und wurde auf dem Fried 
hof zu Grabe getragen, wo Werner für ſich 
ein Erbbegraͤbnis gekauft hatte. 

In jedem Jahre gingen mehreremal Bo 
ten nach dem Süden, um Nachricht zu brin⸗ 
gen und zu holen. Die zurückgebliebenen 
Araber in der Wüſte verhielten ſich in allen 


man ihn bei allen 


Hauptmann von Bergen hat Urlaub genommen und iſt nach f. 
Seine hochbeiagte Mutter konnte dem Dran 
herzlichen Begrüßungen fragt er ſchüchtern wie ein Schulknabe nach dem Ergehen der jungen Gutsnachbarin auf Perdöhl und küßt die alte 
Dame ehrerbietig anf die, von grauen Löckchen umringelte Stirn, dabei horcht er auf ihre ſanften Reden und bringt ein Kiſtchen mit ges 
heimnisvollem, duftendem Inhalt zum Vorſchein und freut ſich des ſonnigen Lächelns der würdigen allen Frau. Er kennt fie lange 
Nachbarin, drei Jahre ſchon, ſeit dem Tode ihres Gatten, ſeines ehemaligen wackeren Kameraden. 


„ihn einmal wiederzuſehen, nicht widerſtehen. 


Sie regierte noch lange als 


Trotzdem ſchon ein halbes Jahrhundert 


einer meer. . 
Nach den erſten 


die 


b Gatten, kamer Und er liebt fie ebenfolange, wenn er 
0 Jetzt iſt er mit ſich ink klaren, und Frau Florens ſchönſte Kinder follen ſein Huldigungen unteritügen. 
Die Blumen werden für ihn reden und ſicherlich das Herz der Holden erſchließen, deren Liebe und Beſitz ihn zum Glücllichſten aller Sterb⸗ 


verfloſſen war, iſt die Erinnerung an die Roſe 
des Atlas lebendig in aller Herzen. 
Noch murmelt die Quelle wie damals, 


noch rauſchen die Palmenbäume geheimnis: 


voll über dem heiligen Grabe, und mit Ehr⸗ 
furcht und frommem Beben lauſcht die Ju⸗ 
gend den Worten des alten Beduinen, der 
fait alle Kämpfe an Sobeidas Seite mitge⸗ 
macht hat, wenn er. mit heiliger Schen von 
dem Leben und den Thaten Sobeidas be⸗ 
richtet, der Roſe des Atlas, der Tochter des 
lapferſten Beduinenfürſten und der größten 
und erhabenſten unter den Heiligen des Ge⸗ 
ſchlechts Ben Ali, während von Zeit zu Zeit 
eine Thräne herniederrinnt in den alten, 
weißen Bart — eine ſtille Weihe für die 
Erhabene. 
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ein gegen Claretie gerichteter Artikel von Zolas Wieviel Beine hat ein Schwein? Dieſe 
== — A Bean: rei vs 0 5 aber er heuchelte einfache Frage dürften mauche unſrer geneigten 
5 Ruhe und veröffentlichte in ſeiner Zeitſchrift Leſer nicht ohne weiteres beantworten können 
Zu unſern Bildern. |? obigen Brief Zolas und darunter deſſen An ih | 11 es möchte ihnen gehen, wie dem Lord 
Er ſelber ſchrieb nichts dazu als: „Es ſcheint Loughborough, welcher verdienſtvolle Kanzler 
demnach, daß ich Herrn Zolas Hände nicht ge: ſich jüngſt in einer ganz ähnlichen Frage zu 
nügend gewaſchen habe. Jules Claretie.“ ſeiner größten Beſchämung als ſehr unwiſſend 
Stadtbahn bei South Ferry (Seite 41). Ungenügſam. Bräutigam: „Du haſt erwies. Der Earl von Bradford ſtand in einer 
Der ganz außerordentliche Verkehr und die Ges | keine Ahnung, wie ich Dich liebe — Du biſt viehwirtſchaſtlichen Angelegenheit vor des ge— 
ſchäftigkeit der Amerikaner erzeugten das Er⸗ mein Alles!“ Braut: „Da hab' ich doch auf nannten Kanzlers Tribunal und die beiden 
fordernis, die Verkehrsanſtalten in New⸗ork etwas mehr gerechnet!“ Ariſtokraten hatten über die Frage: wieviel 
auf das weitgehendſte zu vermehren. e Er Beine ein Schaf hätte, eine ebenſo 
Dieſem Gedanken folgend, iſt obige 4 2 5 mergötzliche, wie verwickelte Unter⸗ 
Bahn, welche einen großen Teil von Nätſelhafte Inſchrift. haltung. Schließlich bat der Kanzler 
New⸗York durchzieht gebaut. Un⸗ — — den Earl, ihm doch gütigſt mitzu⸗ 
unterbrochen drängt der Verkehr auf N — . BUT teilen, wieviel Beine die Schafe 
derſelben ſich, ohne irgendwie * denn in der That hätten und die 
Stockungen zu veranlaſſen, da die— N F fj 2 Antwort, welche weiteren Mißver— 
ſelbe auf Säulen gebaut, überall I OFIISSImM ſtändniſſen ein Ende machte, lautete: 
Unterſchreitungen für Wagen und * — i Eein lebendes hat meiſt vier Beine 
Fußgänger zuläßt. Dr = Ari E ein totes zwei. Denn die beiden 
= . IE 0 vordern Gliedmaßen heißen dann 
„Schultern“. Auch bei Schweinen 
ſpricht man höchſtens bon Eisbeinen. 
Die Beine, welche ſie bei Lebzeiten 
beſaßen, werden zu Schultern, 
Schinten und Pitten, jo daß ein 
totes Schwein "eigentlich gar keine 
Beine beſitzt, be Lebzeiten freilich 
Unterſcheidet dee Viehhändler und 
Landwirt ſorgfältig zwiſchen Hoch» 
„beinig“ und kürze beinig“ bei ſeinen 
„Engländern“, Hälbengländern“ und 
„Polen“, Lebende Schweine haben 
alſo Beine 
Die Liebeskunſt bei den ver- 
ſchiedenen Berufsklaſſen. Der 
Kaufmann ſetzt ſeiner Holden Ro— 
inen in den Kopf; der Uhrmacher 
5 macht ſeinem Liebchen „Unruhe“; 
wiß heißen Sommer von 1893 ge⸗ 4 der Architekt führk vor ſeiner Ans 
machten Erfahrungen die Regen⸗ | 5 er 7 gebeteten Luftſchlöſſer auf: der Arzt 
bogenforelle, wenn nur genügend (auufoſung folgt in nächſter Rummer) i Iffnet ſeiner Teuern das Herz: der 
tiefes Waſſer vorhanden, Monate hininn n 8 „Gärtner pflanzt in das Herz ſeiner 
durch ohne friſchen Waſſerzufluß be⸗ 5 i TEE Geliebten das Blümlein der Liebe; 
ſtehen kann; ſie verträgt nicht uur eine Warme Leicht erflärlich. Herr Kommerzienrat, der Soldat erobert das Herz feiner Köchin: der 
des Waſſers bis zwanzig Grad ſehr gu, ſondern ich verſichere nochmals, ich kaun ohne Ihr Fräu⸗ Dieb ſtiehlt ſich in das Herz ſeines Mädchens: 
7 darin ſogar porzüglich. In Winter⸗ lein Tochter nicht leben.“ „Wohl glaublich bei der Schloſſer will einen ewigen Bund ſchließen: 
enältern ſind dieſe Forellen bei fließendem Ihrer kleinen Gage. Er der Zimmermann baut auf die Treue feines 
Waſſer lange Zeit ſehr leicht zu erhalten, indem Dann freilich. Gexichtspräſfdent: Was Mädchens; der Schneider will ſich niemals von 
ſie ih raſch an künſtliches Futter gewöhnen. wollten Sie mit dem Brecheiſen, welches bei der Liebſten trennen; der Bildhauer will alle 
Einſömmerige erreichen in einer Saiſon bis ein Ihnen gefunden wurde?“ Angeklagter: „Herr Nebeubuhler aushauen; der Muſiker pouſſiert 
Pfund per Stück, in der welten drei, ja ſelbſt Gerichtshof. da breche ick immer die Briefe mit nach Noten; der Maler malt feiner Liebſten vorige 
bis fünf Pfund. Ein günſtigeres Anwachſen uff, die au mir kommen.“ Bilder der Zukunft; der Poet ſchließt ſich immer 
läßt ſich bei keiner andern in Teichen gehaltenen —.— - dichter an die Auserwählte an. 
Salmonidenart feſtſtellen. . 55 
Ein Dorjchlag ur Güte. Der berühmte bpergebliche Warnung. Reim Füllrätſel. 
Komponiſt Händel war in den Jahren 1720 Wie prangen ſaftig Erl' und Birte hier, 
bis 1729 als Operndirektor des Theaters Hay⸗ Ein duft'ger Zweigwald liegen fie vor mir 
market in London thätig und dirigierte an der Sie anzuſchau'n iſt mir ein Hochgenuß, 
Harfe im Orcheſter. Seine Begleitung der Ge⸗ | Wie ſchade, daß ich weiter wandern muß 
jänge war eine jo herrliche, daß ſich die Auf⸗ nnn ec, 
merkſamteit des Publikums zum großen Ver⸗ ae 


druß der Sänger häufig mehr dieſer Begleitung, eee eee 

als ihren Leiſtungen zuwendete. Der italienische | Betonungs-Bütfel. 
Säuger Seneſina geriet einmal darüber in eine | Ruht auf der erſten Silbe der Accent, 

ſolche Wut, daß er ſich ſeinen Kollegen gegen: Will's keiner, was die Lippe ſchaudernd nenat, 


Wenn die Betonung auf die zweite fallt, 


über äußerte, er werde, wenn Händel ihm noch er 
\ Will's jeder ſeir, zumal die Damenwelt 


einmal einen ſolchen Streich ſpiele, ohne weiteres 


von der Bühne hinab auf das Inſtrument Kätfe! 
1 Ser . 1 * | N 

ſpriugen. Händel erfuhr das und bemerkte dem Nimm einem au 

Italiener ruhig: „Zeigen Sie mir jedenfalls | Belannt schon Die, 


vorher an, an welchem Abend Sie Ihre Ab⸗ 
ſicht ausführen wollen, ich werde ſolches dann 
ausdrücklich auf dem Theaterzettel bekannt 
machen laſſen und glaube ganz beſtimmt, daß 
Ihre Beine daun einen größeren Erfolg als 
Ihre Kehle haben werden. 


Den Kopf und nun erſt wird's ein Tier. 


(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.) 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 
der Schachauſgabe: 


Emile Hola und Jules Claretie, die ee lie 28 
beiden bekannten franzöſiſchen Schriftſteller, BN A ö 1 ey 
waren einmal Freunde, fie bildeten eine „Ekaue“ | l 2. Lr 
und lobten ſich gegenſeitig in den ihnen zur 5) 1. Tos; 2. Sie 


von klaſſiſcher Eleganz: 
der zweifilbigen Scharade: Handgeld; des Wortſpielrätſels: 
| Vermögen; des Rätſels: der Buchſtabe M. 


Verfügung ſtehenden Zeitſchriſten. Jules Claretie 
von „Temps“ erhielt ſogar eines Tages einen 


Brief, in welchem ihm Zola ſchreibt: ... Thun 2 —— — 
Sie für mein Buch, was Sie können, Sie Student A.: „Ich komme, um Dich zu warnen, Nachdruck aus dem Inhalt d. Bl. verboten. 

wiſſen ja, eine Hand wäſcht -die andre!“ Fade ee „mit Deinem vielen Trinten noch u Tre eee 2 UL Wu. 1 
Kidretie zog fie der dad 0 N N 5 N er Nedacteur W. Herrmann, Berlin- Sleglig 
Claretie zog ſich aber bald Zolas Gegnerſchaft Student B.; „Dummes Zeug, die Wittſchaft Druck und Berlag von 


zu und eines Tages erſchien in einer Zeitfchrift | gehört doch nicht mir.“ Jybring 4 Fabrenboltz, Berlin J. 42, Prinzeuſtr. 84. 


